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Merſeburger Kreis
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Vverwaltung.)

Der Kreis beabſichtigt eine Anzahl ſerophulöſer Kinder koſtenfrei zur Kur in
das Soolbad Dürrenberg zu ſenden.

Hierauf bezügliche Anträge ſind mir bis zum I. Juni er, unter Beifügung
1) eines Armuthszeugniſſes für die Eltern des Kindes,
2) eines Zeugniſſes des Hausarztes, daß das Kind nicht an einer anſteckenden Krankheit

leidet,
einzureichen. Aus dem Antrage muß der vollſtändige Name und das Alter der auſzunehmenden
Kinder hervorgehen.

Merſeburg, den 10. Mai 1894.
Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes, Weidlich.

Der Rohrmeiſter Fetzer wohnt Burgſtraße Nr. 5. Eingang vom Tiefen Keller aus.
Merſeburg, den 17. Mai 1894. Der Magiſtrat.

Merſeburg, 18. Mai 1894.
Die Finanzreformdebatte
im Abgeordnetenhauſe.

Die Beſprechungen im Abgeordnetenhauſe über
die Finanzlage des preußiſchen Staats haben zur
Annahme der auf Grund des Berichts des Abg,
Sattler von der Budgetkommiſſion beantragten
Reſolutionen geführt. Dieſelben gehen bekannt-
lich dahin, daß erſtens eine angemeſſene Schulden-
tilgung auf geſetzlicher Grundlage zu erſtreben
ſei, daß zweitens das Geſetz vom 27. März 1882
in der Richtung zu ändern ſei, daß die über einen
beſtimmten Betrag hinausgehenden Ueberſchüſſe
der Staatseiſenbahnverwaltung der Verwendung für
allgemeine Staatszwecke entzogen werden, ſowie
drittens, daß im Jntereſſe einer dauernden
Ordnung der Staatsfinanzen eine feſte Ab
grenzung der Beiträge Preußens für die Be-
dürfniſſe des Reichs zu erfolgen und letzteres
nicht allein für die Aufbringung der für ſeine
Aufgaben nothwendigen Mittel aus den ihm
reichsverfaſſungsmäßig zuſtehenden Quellen,
ſondern auch für Ueberweiſungen an die Einzel-
ſtaaten in einer die Matrikularumlagen über-
ſteigenden Höhe Sorge zu tragen habe.
Gegen den dritten Theil dieſer Reſolution
haben ſich, entſprechend ihrem thatſächlichen
Verhalten gegenüber der Finanzreform im Reichs
tag, die Freiſinnigen und das Centrum ab-
lehnend verhalten. Der Abg. Richter verſuchte
ſich zum Beweiſe dafür, daß Preußen an der
im Reich geplanten Reform keinerlei Jntereſſe
habe, auf die in dem Kommiſſionsbericht ent
haltene Bemerkung über günſtige Vermögens
bilanz Preußens zu berufen. Als ob hieraus
auch nur der geringſte Beweis hergeleitet werden
könnte für die Ueberflüſſigkeit der Forderung,
daß das Reich in Zukunft ſich der Zugriffe auf
die preußiſchen Einnahmen enthalten müſſe! Die
Vermögenslage Preußens iſt allerdings ſeht gut.
Es giebt, wie der Finanzminiſter ausführte, nur
wenige Staaten in der Welt, wo im Verhältniß
zu den Ausgaben, die beſchloſſen ſind und ge-
macht werden müſſen, die Einnahmen aus dem
Vermögen ſo günſtig ſtehen, wie in Preußen;
die Mitleiftung des einzelnen Steuerpflichtigen
alſo verhältnißmäßig ſo gering iſt wie gerade
bei uns. Daraus folgt nun aber, daß die
Steuerzahler noch mehr würden in Anſpruch ge
nommen werden können, damit das Reich in
den Stand geſetzt werde, für ſeine eigenen Be
er e e e e e e

(Nachdruck verboten.)

Jn der Poſtmweiſterei.
Vaterländiſche Erzählung von Zos von Reuß.

(18. Fortſetzung.)

Man war jahrelang gewöhnt geweſen, ſeine Ge
fühle liebäugelnd zu betrachten und hatte ſeine
Thränen mit Wonne fließen ſehen. Jetzt im
Augenblicke des Ernſtes war man ſtill geworden
und bändigte mit verhaltenem Athem das un
ruhige Herz!

Wilhelm Witten war unter den letzten Zu
hörern, welche den Hörſaal verließen. Athemlos
hatte er die Schlußworte ſeines Meiſters ver
nommen. Es drängte ihn, die Kommilitonen
aufzuſuchen und ſich auszuſprechen. Jn der
Mittelſtraße war ſeit Gründung der Univerſität
eine Studentenkneipe eröffaet, welche im Volks
munde die „lateiniſche Nachtmütze“ hieß. Dort-
hin lenkte er ſeine Schritte.

Die Studentenkneipe war ein zu ebener Erde
belegenes Lokal, das ſich mit ſeinen grauge-
ſtrichenen Wänden, weißen Mullvorhängen und
Tiſchen und Stühlen aus Tannenholz einfach
genug darſtellte. Nur der Schanktiſch in der
Ecke zeigte eine beſſere, fürſorgliche Ausſtattung.
Dort befand ſich ein wohlaſſortirtes Lager von
Weinflaſchen mit guten Etiketten, verſchiedene
Biere, darunter echtes Lichtenhainer und Eim-
becker, und eine Anzahl Karaffen von Kryſtall

dürfniſſe zu ſorgen. Freilich zog der Abg.
Richter dieſe Schlußfolgerung nicht, im Gegen-
theil, er erklärte, daß eine Vermehrung der
Steuern im Reich nicht nothwendig ſei. Der
Finanzminiſter wies nun aber überzeugend nach,
wie oft der Abg. Richter mit ähnlichen Be-
hauptungen ſchon früher Unrecht gehabt habe.
Die Defizits (Fehlbeträge) in Preußen ſeit
dem Jahre 1891/92 beweiſen dies hätte er
Recht gehabt, wären ſolche nicht entſtanden.
Um derartigen Entwicklungen vorzubeugen, iſt
gerade die Finanzreform, welche die Schwankungen
in den Einnahmen des Reichs und Preußens
(wie der übrigen Bundesſtaaten) beſeitigen will,
in Vorſchlag gebracht worden, und hier kann in
der That nur eine organiſche, nicht eine den
jeweiligen Bedürfniſſen Rechnung tragende Ein-
richtung helfen, eine Organiſation, die uns ſicher-
ſtellt vor irrigen Auffaſſungen über die jeweilige
Geſtaltung der Finanzlage. Gerade weil wir es
mit zwei Staatsweſen zu thun haben, dem Reich
einerſeits und dem Einzelſtaate anderſeits, iſt es
nöthig, hier eine beſtimmte finanzielle Scheide-
wand zu errichten, ohne die der Einzelſtaat ſtets
in finanzielle Abhängigkeit vom Reich, in
finanzielle Schwierigkeiten geräth. Das Reich be
ſchließt nach der jetzigen Lage der Dinge die Aus
gaben, aber es iſt nicht genöthigt, die Einnahmen
dafür ſelbſt anfzubringen und dabei hat das
Reich die weſentlichſten Quellen der Einnahme-
vermehrung mit Beſchlag belegt, wärend Preußen
dieſe Quellen nicht für ſich in Anſpruch nehmen
kann, aber doch gezwungen iſt, ſeine Einnahmen
ſo zu vermehren, wie es dem Reich gefällt.
Dieſes Mißverhältniß abzuſtellen, iſt Zweck der
geplanten Finanzreform. Daß aber hierzu die
direkten Steuern herangezogen werden, wie dies
das Centrum verlangt, iſt unthunlich, nachdem
Preußen ſchon zur Genüge gerade dieſe in um-
faſſender Weiſe für ſeine eigenen Bedürfniſſe
ſtark ausgenutzt hat. Ebenſo unrichtig wäre es,
fernerhin von Anleihen zu leben und den Nach-
kommen die Laſten aufzubürden.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Ueber die Aufnahme

der Münchener Dankdeputation am
Kaiſerhofe berichtete Bürgermeiſter Brunner
in der Donnerſtagsſitzung beider Münchener
Stadtkollegien

„Die vom Kaiſer für die Stadt München bekundete
Sympathie, die von Sr. Majeſtät geäußerte Freude,
Münchener Bürger geworden zu ſein, haben bereits in der

zwei Plakate zur Kenntnißnahme des akademi-
ſchen Publikums. Das erſte enthielt den aka
demiſchen Beſchluß, daß der Wirth des hieſigen
Lokals den Muſenſöhnen nur bis drei Laub-
thaler Kredit gewähren dürfe, um ſie nicht in
Schulden gerathen zu laſſen. Auf einem andern
war, zart und eindringlich zugleich, eine Roſe
abgebildet mit folgenden Worten „Die Roſe
blüht, der Dorn der ſticht, wer gleich bezahlt, ver
gißt es nicht

Jn dicht zuſammengedrängten Gruppen ſtanden
die erregten Jünger der Wiſſenſchaft, redend und
lebhaft geſtikulirend und hocherſüllt von den
vernommenen Abſchiedsworten, bei einander Es
war wie ein brauſendes Meer! Daneben wurden
aber auch bereits allerlei gute Nachrichten ver
breitet über die Opferwilligkeit des Einzelnen und
den im Lande entflammten Patriotismus. Juſtiz-
rath Eckact in Berlin warx der erſte, der auf
ſein Gehalt von vierzehnhundert Thalern ver-
zichtet hatte, aber ſchon begannen ihm die
Kollegen nachzufolgen. Geheimer Kriegsrath
Eichmann hatte ſeine drei Söhne dem Vater-
lande angeboten und ſelbſt ausgerüſtet, Land-
ſchaftsſyndikus Elsner zu Ratibor ſtellte ſich ſelbſt.
Am meiſten ward der feurige Heinrich von
Kroſigk, Senior eines alten Geſchlechts, auf
Poplitz bei Alsleben, von der Jugend bejubelt.
Sein Gut lag im neuen Königreich Weſtfalen.

Sonnabend, den 19. Mai 189 A. 67. Jahrgang.
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Stadt dankbare Auſnahme und begeiſterten Wiederhall
gefunden. Die Beiziehung der ſtädtiſchen Abgeordneten zum
Schrippenfeſte, dieſem eigenartigen Familienfeſte des Kaiſer
hauſes mit der Geſammtarmee, war eine hohe Ehrung. Dieſe
hohe Auszeichnung und die Herzlichkeit des Empfanges,
welche nicht den Perſonen ſondern der von ihnen ver
tretenen Stadt galten, ſind ein neuerliches köſtliches Unter
pfand ſür die Geſinnungen, welche Se. Majeſtät mit der
Stadt München, dem geſammten Bayernlande und mit
unſerem angeſtammten Herrſcherhauſe in unwandelbarer
Bundestreue verbinden. Gott erhalte und ſegne den
Deutſchen Kaiſer zum Beſten des deutſchen Vaterlandes.“

Der preußiſche Landeseiſenbahn-
rath iſt für den 18. d. M. zu einer Tagung
einberufen.

Der Reichsanzeiger ſchreibt: Die nach
Maßgabe des Geſetzes vom 18. Juli 1892 feſt
zuſtellenden Entſchädigungen für die Aufhebung

des den vormals unmittebaren
deutſchen Reichsſtänden zuſtehenden
Rechts auf Freiheit von ordentlichen
Perſonalſteuern ſind nunmehr zum Ge-
ſammtbetrage von 1645646 Mk. ermittelt,
während dieſer Betrag in den Motiven des betr.
Geſetzentwurfs auf 2 400 000 bis 2700000 M.
veranſchlagt war. Hiermit iſt nunmehr die volle
Rechtsgleichheit in der Tragung der Staats
laſten hergeſtellt und eine in früherer Zeit zu
vielen politiſchen Differenzen führende Streit-
frage unter Schonung der beſtehenden Rechts-
verhältniſſe in befriedigender Weiſe erledigt
worden.

Eine Reviſion der Gebäudeſteuer-
veranlagung hat jetzt wieder ſtattgefunden. Jn
der Zuſammenſtellung kommt deutlich zum Aus
druck (ſowohl im Oſten wie Weſten), daß mit
der Größe der Städte c. auch der Miethsauf-
wand zu ſteigen pflegt. Bemerkenswerth iſt
aber, daß während im Allgemeinen die Gebäude-
nutzungswerthe im Oſten (ausſchl. Berlin)
niedriger ſind als im Weſten in den Städten
von 6000 bis 50000 Einwohnern kein weſent
licher Unterſchied zwiſchen beiden Theilen des
Staatsgebiets beſteht.

Der Evangeliſch-ſoziale Kongreß
in Frankfurt a. Main zeigt intereſſante Er
ſcheinungen. Nachdem Profeſſor Wagner-
Berlin in ſehr bitteren Worten den Uebertritt
von deutſchen Prinzeſſinnen zur griechiſch
orthodoxen Kirche im Falle ihrer Vermählung
mit einem ruſſiſchen Prinzen getadelt hatte,
richtete ein Paſtor Grehre ſcharfe Angriffe
gegen die Großgrundbeſitzer des Oſtens, weil
dieſelben zu wenig für ihre Arbeiter ſorgten.
Dieſe Angriffe wurden zwar als übertrieben
zurückgewieſen, immerhin hatten die Darlegungen
des Redners einen tiefen Eindruck gemacht.

Der deutſche Lehrerfag in Stutt-
gart hatte ſich dahin ausgeſprochen, bei der
Wahl von Schulleitern ſolle nur die perſönliche
und pädagogiſche Tüchtigkeit maßgebend ſein.
Kirchliche, politiſche und ſonſtige Rückſichten
ſeien grundſätzlich auszuſchließen. Einklaſſige
Schulen ſollen unmittelbar dem Kreisſchulinſpek-
tor unterſtehen. Der Lehrertag nimmt alſo eine
ziemlich abweichende Stellung von den
Grundzügen des bekannten preußiſchen Schulge-
ſetzentwurfes ein.
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eine Säule von rothem Sandſtein errichtet mit
den eingegrabenen Worten Puimus Troes! Jetzt
war er gerade aus der Feſtung Magdeburg aus
gebrochen, wohin ihn die Franzoſen geführt
hatten. Er war wieder in ſein altes märkiſches
Regiment eingetreten und hatte ſein Gut den
Feinden preisgegeben.

Die Bewohner der Städte und Gemeinweſen
vereinigten ſich und begannen den einzelnen vor
anſchreitenden Patrioten bereits nachzufolgen,
wie die wöchentlich dreimal ausgegebenen
Zeitungen ihren Leſern triumphirend berichteten.
Schievelbein in Pommern, einer der kleinſten
und ärmſten preußiſchen Kreiſe, war der erſte
geweſen, welcher der Regierung angezeigt hatte,
daß er auf ſeine Koſten dreißig Reiter ſtelle und
ausrüſte und drei Monate beſolde. Stolpe und
Stargard ſchloſſen ſich an, mit bedeutenden
Geldſpenden es war wie ein entfeſſelter
Strom!

Wilhelm Witten vernahm die durcheinander
ſchwirrenden Neuigkeiten, Berichte, Pläne und
Drohungen der wachſenden, jugendlichen Franzoſen-

freſſerei wie in ſeliger Trunkenheit! Neben der
Vaterlandsliebe, die alle empfanden und welche
die Gemeinſchaft ſchnell zum Enthuſiasmus
ſteigerte, erſchien ihm perſönlich die Hingabe an
das Vaterland noch wie eine Sühne. Auf
welche Weiſe hätte er die verhängnißvolle

Stolz und trotzend hatte er in ſeinem Parke

Beilagen nach Uebereinkunft.

blatt.
An der Ende dieſes Monats beginnenden

Konferenz zur Hebung und Förderung
der Land wirthſchaft werden eine ganze
Reihe von preußiſchen Miniſtern theilnehmen.
Zuerſt ſelbſtverſtändlich der Landſchaftsminiſter
von Heyden, dann der Miniſterpräſident und
Miniſter des Jnnern Graf Eulenburg, Finanz
miniſter Dr. Miquel, Juſtizminiſter v. Schelling
und Handelsminiſter von Berlepſch. Die Ver
handlungen werden jetzt im Sommer wohl kaum
zu Ende kommen, ſondern im Herbſt fortgeſetzt
werden.

Die Ergebniſſe der Konferenz der Handels
kammerſekretäre über Gewinnung von
Geſichtspunkten für die künſtige
Handelskammergeſetzgebung, die den
Handelskammern jetzt unterbreitet werden, laſſen
die angeſtrebten Reformen in naher Zeit noch
nicht erwarten. Es hat ſich herausgeſtellt, daß
ſehr viel Zeit und Arbeit erforderlich ſein wird,
um zu einer Verſtändigung über gewichtige Vor
fragen zu gelangen.

Die Mittwochsſitzung des Bergarbeiter
kongreſſes in Berlin begann mit einem
heftigen Konflikt über die Geſchäftsordnung und
die Reihenfolge, in der die einzelnen Nationen
am Vorſitz betheiligt ſein ſollen. Der ober-
ſchleſiſche Delegirte Waldſtein, proteſtirte daß
der Kongreß unter ſozialdemokratiſcher Leitung
ſtehe. Er vertrete chriſtliche Arbeiter. Die
Mehrzahl der Bergarbeiter ſtehe treu zu Kaiſer
und Papſt. Der Konflikt wurde ſchließlich durch
die Jntervention Liebknechts beigelegt. Am
Donnerſtag ſprach ſich der Kongreß zu Gunſten
der Einführung des achtſtündigen Arbeitstages
aus. Ein Theil der Engländer bezeichneten eine
allgemeine Durchführung der Maßnahme als
unmöglich, weil die Verhältniſſe doch gar zu
verſchieden ſeien.

Der braunſchweigiſche Landtag hat
das Geſetz betr, Verſtaatlichung des Berg
baues auf Kali und ähnliche Salze unver
ändert angenommen.

Für die Reichstagserſatzwahl in
Plauen i. V. iſt es zwiſchen den Konſervativen
und Nationalliberalen zu einer Einigung ge-
kommen. Der nationalliberale Fabrikbeſitzer
Uebel iſt der gemeinſame Kandidat beider
Parteien. Kandidat der Freiſinnigen iſt Fabrikant
von Schwartze, ein Sohn des verſtorbenen
Generalſtaatsanwalts.

Belgien Der wegen des letzten Dynamit-
attentates in Lüttich verhaftete und bereits ge
ſtändige Anarchiſt Richard Müller iſt
aus Braunſchweig gebürtig, iſt deutſcher Deſerteur
und war ſchon früher wegen Revolverdiebſtahls
in Belgien vorbeſtraft und landesverwieſen. Als
moraliſchen Urheber des Attentates bezeichnete
Müller den flüchtigen ruſſiſchen Baron Stern
berg, der anſcheinend das Haupt einer inter
nationalen Verſchwörung iſt. Sternberg hatte
die Bomben in Magſtricht angefertigt und nach
Lüttich gebracht.

OeſterreichUngarn. Jm ungariſchen
Abgeordnetenhauſe hat die zweite Berathuug des
neuen Civilehegeſetzes unter lebhaften

Pflichtvergeſſenheit beſſer gut machen können,
als wenn er die Bruſt dem Feinde bot?
Wer fragte auch nach ihm der Vater zürnte,
die Mutter ſchwieg Ob die Schweſter
noch an ihn dachte? Er wagte die Gräfin
nicht nach Charlotte zu fragen, um keine An-
ſpielung herauszufordern, ſo lebensgern er über
ihr Ergehen gehört hätte. Ein Gefühl ſagte ihm,
daß ſie ihn nicht vergeſſen habe hatte ſie nicht
ſeiner im Augenblick ſeines tiefſten Kummers ge
dacht Er nahm ſich vor, ihr ſogleich als
freiwilliger Jäger zu ſchreiben. Denn die feurige
Jünglingspoeſie, die ein gottbegnadeter Sänger
ſoeben inmitten der Reihen freiwilliger Jäger
angeſtimmt hatte, zog ihn dorthin!
Begeiſtert und fortgeriſſen zog er das graue un
ſcheinbare Heftchen: „Leyer und Schwert“ aus
der Bruſttaſche ſeines fadenſcheinigen Sammt-
rocks, das ihm die Gräfin gegeben hatte. Die
brauſenden Töne verfolgten ihn in den nächt-
lichen Traum, und getrieben von dem eigenen
enthuſiaſtiſchen Gefühl las er unter dem nicht
endenwollenden Jubel der Komilitonen;

„Wohlauf mein Volk, die Flammenzeichen rauchen,
Hoch aus dem Norden bricht der Freiheit Licht,
Du ſollſt den Stahl in Feindesherzen tauchen,
Wohlauf mein Volk, wohlauf und zage nicht l“

Abends war er bei Reimers. Mehr als je-
mals war das Bürgerhaus heute belebt; die aller
verſchiedenartigſte Geſellſchaft hatte ſich im leb
haſteſten Bedürfniß eines gegenſeitigen Meinungs-

V Annahme von 9nſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Ahr. R
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Ausfällen gegen das Magnatenhaus begonnen.
Auch nach Wien wurden heftige Worte laut.
Es kam zu recht ſtürmiſchen Szenen. Jm Oſt
rauer Revier haben die meiſten Arbeiter
ihre Thätigkeit wieder aufgenommen, der Reſt
dürfte binnen Kurzem folgen.

Frankreich. Jn der Deputirtenkammer
gab es am Donnerſtag eine Anfrage über die
kirchlichen Streitigkeiten. Die Erörte-
rungen boten aber zu Weiterungen keinen Anlaß.

Jn dem Grubenorte Roubaix gab es einen
blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen der
Polizei und Anarchiſten. Letztere durch-
zogen die Straßen der Stadt unter den Rufen
„Nieder mit Frankreich, es lebe die Jnternationale!“
Mehrere Demonſtranten ſind verwundet, ſechs
Verhaftungen wurden vorgenommen. Ein
Krawall zwiſchen Franzoſen und
und Jtalienern, in welchem das Meſſer
wieder einmal die Hauptrolle ſpielte, hat bei
Perpignan in Südfrankreich ſtattgefunden.
Nach der franzöſiſchen Darſtellung haben ſelbſt
verſtändlich nur die Jtaliener Schuld. Der
ſranzöſiſche Botſchafter Orazo in Bern hat
am Donnerſtag ſein Abberufungsſchreiben
überreicht.

Großbritannien. Miniſterpräſident Lord
Roſeberry erklärte in einer Verſammlungsrede,
er werde alle von Gladſtone gemachten
politiſchen Verſprechungen getreuinne-
halten. Das dürfte ihm doch etwas reichlich
ſchwer werden.

Rußland. Jmmer neue Zwangsmaß-
nahmen gegen die Deutſchen in den
Oſtſeeprovinzen werden geplant. Jetzt ſollen
die gutsherrlichen Patronate über die evangeliſchen
Kirchen aufgehoben werden. Man hofft ſo die
Ruſſifizirung der Gemeinden leichter durchzu
ſetzen.

Portugal. Die portugieſi che Regierung
hat England erſucht, die Vermittlung zur
Beilegung des Streitfalles mit
Braſilien zu übernehmen. Jn London hat
man ſich einverſtanden damit erklärt und hofft
auf den beſten Erfolg.

Orient. König Karl von Rumänien hat
am Donnerſtag bei Galatz unter großen Feier-
lichkeiten einen neuen Don aukanaleröffnet.
Alle Miniſter und zahlreiche Geſandte waren
zugegen.

Aſien. 60000000 Mark ſind bisher von
den chineſiſchen Beamten zur Feier des 60.
Geburtstages der Kaiſerin Wittwe
von China aufgebracht worden, indeſſen ſollen
noch weitere Millionen geſammelt werden.

Parlamentariſche Nachrichten.
Preußiſches Abgeordnetenhaus. Bei wahrer

Hundstagstemperatur nahm das Haus am Donnerſtag
Nachmittag ſeine Arbeiten nach Pfingſten wieder auf, und
zwar mit der zweiten Leſung des Gefetzentwurfs betr. den
Bau eines 'Schifffahrts- Kanals vom Dort-
mund-Ems-Kanal bis zum Rheine. Die
Kommiſſion beantragt Ablehnung des Geſetzes. Abg.
Seer (natlib.) erklärt ſich ſo lange gegen alle Kanalbauten
zu Gunſten des Weſtens, bis der durch Aufhebung der
Staffeltarife ſchwer geſchädigte Oſten entſchädigt ſein werde.
Abg. Hammach er (natlib.) bittet den für die Bergwerks
Induſtrie ſo außerordentlich wichtigen Kanal zu bewilligen,
deſſen Rentabilität ganz außer Zweifel ſei und gegen den
auch keinerlei techniſche oder ſonſtige Bedenken vorliegen.
Die Ablehnung der Vorlage würde eine Quelle des
nationalen Wohlſtandes unterbinden. Abg. v. Quiſtorp
(konſ.) meint die Bedenken gegen das Geſetz ſeien doch
größer, als der Vorredner zugeſtehen wolle. Seine
Partei ſei nicht gegen alle Kanalvorlagen müſſe
aber doch auch auf die ſtaatlichen Finanzen Rück
ſicht nehmen. Abg. Schmieding (natlib.) bittet
wenigſtens um Genehmigung der überaus wichtigen Theil-
ſtrecke von Hamm bis Datteln, Nur leiſtungefähige Waſſer
ſtraßen könnten dem Verkehrsbedürfniß jener Bezirke ge

austauſches daſelbſt zuſammengefunden. Schriſt
ſtellerinnen, darunter Rahel Levin, Hausmütter,
welche von Politik bis jetzt nur den Namen ge-
kannt hatten, auch ein paar Hofdamen der ver
ſtorbenen Königin Luiſe waren zur Be-
rathung und Hilfeleiſtung erſchienen. Denn
es galt, ſich feſt und energiſch zu-
ſammenzufaſſen zur Pflege der Verwundeten.
Die beiden einzigen Lazarethe (an der Spitze
des einen ſtand die Profeſſorin Fichte, an der
Spitze des anderen Frau Reimer ſelbſt) genügten
längſt nicht mehr, und waren außerdem durch
die verwundeten, aus Rußland zurückkehrenden
Franzoſen zu reinen Peſthöhlen geworden. Eine
geſchulte Krankenpflege war nicht vorhanden,
darum blieb nichts anderes übrig, als aus ſich
ſelbſt heraus eine Krankenpflege zu organiſiren,
ſo ſtark das Grauen ſein mochte. Opfer-
willige Vorſchläge wurden gemacht, der Egois-
mus erſtarb in der Menſchenliebe! Auch Rahel
Levin zeigte durch eingehende, praktiſche Vor-
ſchläge, daß die Erleuchtugg des Geiſtes auch
wohl eine helle irdiſche Flamme zu ſein vermag,
welcher ſelbſt das Kleine nicht entgeht.
Es war Mitternacht, als man ſich befriedigt,
aber hocherregt trennte.

Schon anderen Tags war Wilhelm Witten
mit den meiſten anderen der Studentenſchaft
zum Weggehen nach Breslau bereit. Der Weg
ſollte zu Fuß, oder mit zufälliger Fahrgelegen-
heit zurückgelegt werden. Auf der Schmiede-
brücke in Breelau lagen die beiden Werbeſtellen
für die freiwilligen Jäger und für das Freikorps
des Major Lützow nebeneinander. Für die
Jäger, unter denen auch Theodor Körner ſtand,
arbeitete Profeſſor Steffens, indem er ſich ſelbſt
und einen Theil der Breslauer Studenten-
ſchaft dem Vaterlande darbrachte. Für die
Lützower agirte ein Vaterlandsfreund, Ludwig

nügen. Abg. Rintelen (Ctr.) empfiehlt die Bewilligung
des Kanals HammDatteln zum Betrage von 10 Millionen
Abg. Rickert (freiſ.) empfiehlt Bewilligung des ganzen
Kanalbaues, der eine nothwendige Konſequeuz des Dort

mund-EmsKanales ſei. Redner findet es ſehr bedenklich,
wenn in ſolchen Dingen der Oſten der Monarchie gegen
den Weſten auftrete. Wenn die Regierung den Antrag
Rintelen acceptire, werde er dafür ſtimmen. Miniſter
Thielen kann hierüber heute keine beſtimmte Erklärungen
geben empfiehlt aber die Annahme der ganzen Vorlage
im Jntereſſe der Eiſeninduſtrie. Abg. Stengel (freikonſ.)
iſt gegen die Vorlage und meint, bei dem heutigen ent
wickelten Eiſenbahnweſen habe ein Kanalbau überhaupt
keinen Zweck mehr. Die Weiterberathung wird bis
Freitag 11 Uhr vertagt.

Die Freie Vereinigung des Abgeordneten-
hauſes trat Donnerſtag Vormittag zuſammen,
um die praktiſchen Vorſchläge für die zweite
Leſung des Land wirthſchaftskammerge-
ſetzes vorzubereiten. Es wurde eine allgemeine
Beſprechung über die Fragen, ob obligatoriſche
oder fakultative Einrichtung, wie der Wahlmodus
zu regeln ſei, geführt. Seitens der Regierung
ergriff Geh. Reg.-Rath Thiel das Wort zu ein
gehender Darlegung, des Regierungsſtandpunktes.
Auf alle Fälle wünſche die Regierung, daß die
Vorlage noch in dieſer Seſſion zu Stande käme.,
Heute, Freitag, wird die Berathung fortgeſetzt.

Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe ſoll, wie
es heißt, eine Jnterpellation über das
Verhalten des Landgerichtsdirektors
Brauſewetter in Berlin in dem Prozeß
gegen Redakteure eingebracht werden.

Provinz und Umgegend.
f Aus der Provinz, 17. Mai. Der für

die erledigte Generalſuperintendentur
in Magdeburg auserſehene Geiſtliche ſoll, wie
nach der „Kreuzztg.“ verlautet, der Hoſprediger
Vieregge ſein.

Querfurt, 17. Mai. Die Vorarbeiten
und Verhandlungen betreffs des Poſt-Neu-
baues am unteren Freimarkt ſind bei den be
treffenden Oberbehörden ſoweit gefördert, daß
mit dem Abbruch der alten Häuſer in Bälde
begonnen und der Bau noch in dieſem Jahre
bis unter Dach fertig geſtellt werden wird. Am
unteren Steinweg wurden Mittwoch Nachmittag auf
dem Heuboden des Oekonom Kathert'ſchen Beſitz
thums vom Beſitzer beim Heuholen unter Zuhülfe-
kommen anderer Perſonen zwei Leute abgefaßt,
die ſich dort ſchon viele Stunden unter abwechſeln
der Communieation durch eine gewaltſam ge
brochene Oeffnurg mit dem Hinterhauſe ver
borgen gehalten hatten. Jn den Vormittags-
ſtunden hatte man ſchon eine vergebliche Razzia
auf dieſe Arbeiter veranſtaltet. Da einer der
Verhaſteten bereits wegen Diebſtahls beſtraft
ſo iſt mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß es ſich
in dieſer Sache nicht um freies Quartier,
ſondern um einen Diebſtahlsverſuch gehandelt
hat. Beide Verhaftete ſind aus Freyburg in
Sachſen und hat einer derſelben früher in dem
Kathert'ſchen Hauſe gedient. Seit geſtern Abend
haben die Beiden ein anderes Frei- Quartier
im Amtsgerichtsgefängniſſe erhalten.

f Köſen, 15. Mai. Der Poſtſchaffner Fried
rich Eiſenſchmidt blickt heute auf eine
dreißigjährige Thätigkeit im Dienſte der
Kaiſerlichen Poſtverwaltung zurück. Er feierte
dieſes Jubiläum im Kreiſe ſeiner Familie, be

Von dem diesjährigen regen Pfingſt-
verkehr kann man ſich eine Vorſtellung danach
machen, daß angeblich an den beiden Feiertagen
auf der Rudelsburg gegen 1100 Mark an Ein-
trittsgeld eingekommen ſeien, die ſich aus dreißig
Pfennigen pro Kopf ſummirten. Der Andraug

kräfte möglich war, den regelrechten Verkehr auf
recht zu erhalten.

t Leißling, 15. Mai. Am Nachmittage
des zweiten Feiertages lief gegen 4 Uhr
Mittags von Thüringen her ein Perſonenzug
hier ein, in dem ſich ein Wagen befand, deſſen
Dach in Brand gerathen war. Man
nimmt an, daß das Feuer durch Funken, welche
dem Schornſt: in der Lokomotive entſprungen ſind,
entfacht worden iſt. Das Feuer wurde bald ge
dämpſt und ſomit weiterem Unglück vorgebeugt.
glückwünſcht von ſeinen Vorgeſetzten und Kollegen.

f Ecfurt, 16. Mai. Heute Mittag explo-
dirte in der Kretſchmannſchen Färberei ein
gefüllter BenzinDeſtillirApparat. Ein Arbeiter
erlitt ſchwere Brandwunden im Geſicht, die ſeine
Auſnahme ins Krankenhaus nöthig machten.
Der Brand war nach einer Stunde gelöſcht.

Mühlhauſen, 16. Mai. Der Unſitte
des engen Schnürens iſt wiederum an
ſcheinend ein blühendes Menſchenleben zum Opfer
gefallen. Bei einem in Flechta am zweiten
Pfingſtfeiertage veranſtalteten Tanzvergnügen
fiel die im 18. Lebensjahre ſtehende unver-
ehelichte Anna Koch, Tochter des hieſigen
Heizers Koch Nachmittags beim Tanz um und
war in Kurzem inſolge eines Herzſchlages eine
Leiche. Die angeſtellten Wiederbelebungsver-
ſuche waren leider erſolglos, Da es min-
deſtens als ſehr wahrſcheinlich erſcheint, daß die
indirekte Todesurſache zu euges Schnüren war,
ſo möge der traurige Fall für andere zur
Warnung dienen.

f Holzhauſen, 15, Mai. Geſtern wurde
hier die Leiche des kürzlich infolge eines
Schlaganfalles plötzlich verſtorbenen Schmiede-
meiſters S. ausgegraben um einen größeren
Geldbetrag wieder zu erlangen, den man
ſeiner Zeit vergeſſen hatte, dem Todten aus der
Taſche zu nehmen. Die Ruhe des Schlafen
den mußte geſtört werden, damit nicht der Ver
dacht eines Diebſtahles entſtehen konnte.

f Vom Harz, 15. Mai. An den drei
Pfingſttagen war der Verkehr im Harz ein
ganz gewaltiger. Das köſtliche Wetter ließ die
Touriſten ihr volles Genüge finden. Das
Zweirad iſt jetzt auch im Gebirge ſtark ver-
treten, leider hat daſſelbe auch bereits ein Opfer
geſordert. Auf der Hochſtraße vom Oderteich
nach St. Andreasberg über den Rehberger
Graben, die in den Granit des Rehberges
zwei Stunden lang eingetrieben, linksſeitig
hier und da einige ſchroffe hohe Ab-
ſenkungen darbietet, die aber, wohl geſichert,
nicht die geringſte Gefahr ſür Fuhrwerk und
Fußgänger aufweiſen, ſtürzte ein Radfahrer
ab, der einer Kurve nicht achtete, auf einen
Prellſtein ſuhr und etwa 20 Meter tief
hinab geſchleudert wurde. Auf Geröll auf-
ſchlagend, hatte der Unglückliche einen ſo fürchter-
lichen Schädelbruch erlitten, daß der Tod in
wenigen Stunden eintrat.

f Eiſenach, 15. iai. Seit einigen Tagen
iſt der freie Eintritt in den Hof der Wartburg
nicht mehr geſtattet, man muß vielmehr erſt
10 Pfennige erlegen, ehe man ig den Burghof
eintreten darf. Weshalb man von dem alten
guten Brauch abgegangen, iſt nicht bekannt
geworden.

f Weimar, 17. Mai. Ueber die Schieß-
affaire auf der Strecke Weimar- Eiſenach liegen
heute folgende Einzelheiten vor: Danach iſt der
Thäter aus Solothurn in der Schweiz, heißt
Johann Eng und war auf der Reiſe nach
Marienburg in Weſtpreußen begriffen, wohin

auf dem hieſigen Bahnhofe war ſo gewaltig, daß er ſich als Käſer verdingt hatte. Man nimmt

es nur mit Aufbietung aller dieponiblen Hilfs an daß er irrſinnig geworden iſt; denn auch
im Polizeigewahrſam zu Erfurt ſetzte er ſeine
Tobſucht fort, indem er die in derſelben Zelle
befindlichen Mitgefangenen bedrohte. Er wurde
in die Zwangsjacke gelegt und am anderen
Tage im Krankenhauſe iſolirt. Eng kam am
Sonnabend von Frankfurt und hatte ſich ſchon
während der ganzen Reiſe von Bebra aus in
auffälligen Redensarten bewegt. Vier Perſonen
ſind mehr oder minder ſchwer verwundet
worden Der Maurer Thieme aus Haarhauſen
bei Arnſtadt, der mit ſeiner Frau nach Berlin
zu Verwandten wollte, erhielt einen Streifſchuß
in die rechte Hüſte und einen Schuß in die rechte
Wade; er blieb die Nacht in Weimar, wo ihm
die erſte ärztliche Hilfe zu theil wurde, und fuhr
am andern Morgen in ſeine Heimath zurück, da eine
im Bein ſtecken gebliebene Kugel entfernt werden
muß. Der zweite Verwundete war ein ſechs-
jähriger Knabe aus Nietleben bei Halle, der
dritte ein Mann, der nach Berlin reiſte; letzterer
war am Arme der Knabe ebenfalls am Bein
verletzt, beide konnten jedoch ihre Reiſe ſort
ſetzen. Eine vierte Perſon hatte der Attentäter,
als man ihn nach Abgabe der Schüſſe zu über
wältigen ſuchte, in den Finger gebiſſen.

Weimar, 17. Mai. Die Verſammlung
der Deutſchen Goethegeſellſchaft, welcher
auch die großherzogliche Familie beiwohnte,
war ſehr ſtark beſucht. Der Feſtvortrag Paul
Heyſes: „Goethes Dramen im Verhältniß zur
heutigen Bühne“, wurde mit großer Begeiſterung
aufgenommen. Der Direktor des Goethe-
Archivs, Profeſſor Suphan, theilte mit, daß dem
Archiv verſchiedene Spenden, darunter ſeitens
der Familien Göchhauſen und Schöll wichtige
Handſchriften überwieſen ſeien, und machte
ſerner Mittheilung von der Auffindung des
Entwurfs einer großen Dichtung Goethes zu
Schillers Todesfeier. Die nächſte Schrift der
Geſellſchaft wird die Herausgabe des Schillerſchen
Demetrius-Fragments bilden.

f Gotha, 15. Mai. Jn dieſem Jahre iſt
ein Zeitraum von drei Jahrhunderten ſeit der
Geburt Guſtav Adolſs von Schweden ver-
gangen. Dieſer Zentenartag wird in unſerer
Stadt auf Anregung der Vorſtände des Evan-
geliſchen Bundes und der Guſtav Adolf Stiftung
durch die Aufführung des Devrientſchen Schau
ſpiels Guſtav Adolſ“ gefeiert werden. Das
Herzogliche Hofmarſchallamt hat ſür die Auf-
führungen die wenn irgend möglich Anfang
Oktober unter Devrients perſönlicher Leitung
ſtattfinden werden, das Hoſtheater zur Ver-
fügung geſtellt.

F Deſſau, 15. Mai. Der Mörder des
Sekretärs Berkhan, Kaufmann Caſparhy, iſt
noch am Abend des Mordktages ſeinen Ver-
letzungen erlegen, ſo daß das Dunkel, was über
der ganzen Angelegenheit ſchwebt, kaum jewals
gelichtet werden wird. Thatſache ſoll ſein, daß
die frühere intime Freundſchaft zwiſchen dem
Mörder und ſeinem Opfer in letzter Zeit ſehr
locker geworden iſt und aus dieſem Grunde B.
ſein Bureau verſchloſſen hielt, weshalb Caſpary
mittelſt Leiter vom Hofe aus zu ihm eingeſtiegen
war.

F Leipzig 17. Mai. Ein altes bekanntes
Haus wird demnächſt verſchwinden. Der
„Grüne Baum“ am Roßplatz, der Markthalle
gegenüber, iſt um die Kleinigkeit von einer viertel
Million Mark verkauſt worden. Der neue Be
ſitzer wird das Grundſtück zum Abbruch bringen
und an ſeiner Stelle ein Geſchäftshaus groß
artigen Stiles erſtehen laſſen.

f. Dresden, 16. Ma'. Die durch den
Tod des Bauraths Profeſſor Lipſius erledigte

Jahn, mit Feuereifer, der bis jetzt ziemlich
unbekannt geblieben war. Seine Bücher und
ſonſtigen wenigen Effekten hatte Wilhelm in die
Wohnung von Gräfin Eulalia bringen laſſen,
welche ſie zu verwahren verſprach. Dann wurden
am Morgen noch einige Abſchiedsbeſuche gemacht,
bei Freunden und freundlichen Gönnern, und die
Theilnahme, die der junge Mann allenthalben
fand, ließ ihn mit der Hoffnung ſcheiden, daß
dieſelben dereinſt bereit ſein würden, ihm die
Wege zu ebnen. Aber wer dachte jetzt überhaupt
an das Später? Dem Augenblick galt alles!

Die preußiſchen Zeitungen meldeten in dieſer
Woche in wenigen Zeilen lakoniſch:

„Aus Halle, Jena, Göttingen ſind faſt alle
Studenten in Breslau angekommen. Sie haben
ſich in den beiden Freiwilligenburegux anwerben
laſſen, und wollen den Ruhm theilen, die deutſche
Freiheit zu erkämpfen.“

XVIII.
Sechs Monate waren ſeit der Proklamation

des Königs verſtrichen, der Krieg tobte allent-
halben im deutſchen Walde. Allmählich ward
es Hochſommer und Frühherbſt, die Blumen
wurden feuriger und duftloſer und die erſten
dürren Blätter der Bäume raſchelten auf den
Wegen.

Nur die Eiche ſtand noch in voller Kraſt, als
wiſſe ſie, daß Germaniens Söhne ſich ihre
grünen Zweige noch in dieſem Jahre als
deutſchen Lorbeer ums Haupt flechten würden

Auch in der Poſtmeiſterei des ſchleſiſchen
Städtchens H. hatte man ſchwer durch den Krieg
gelitten. Lurchmärſche der vrerſchiedenſten
Truppengattungen und längere und kürzere
Einquartirung hatten von den Bewohnern die
mannigfaltigſten Opfer gefordert. Auch gegen
wärtig waren wieder große Truppenmaſſen in

nächſter Nähe angehäuft; ſeit dem erſten
Morgengrauen donnerte von der Katzbach her
die Schlacht

„Es thut einem alten Soldatenherzen wohl die
Kanonen donnern zu hören, laß mich, Frau!“
hatte der Major geſagt, als er ſich trotz ſeiner Ge
brechlichkeit entſchloß, den Kampfplatz aufzuſuchen.

Ein paar ausrangirte Poſtkutſchen, zwei mit
Stroh, Wolldecken und Betten ausgeſtattete
Ackerwagen, nebſt ſämmtlichen verfügbaren Poſt-
gäulen, hatten ihn im langen Zuge be-
gleiten müſſen, zur Aufnahme der Verwundeten.
Und die Majorin hatte den Gatten gewähren
laſſen, nicht wie früher in Duldung, ſondern in
Ueberzeugung. Sie wußte, daß er nur auf dieſe
Weiſe ſeine Ruhe finden werde. Aber auch ihre
Stellung im Hauſe war eine andere, freiere ge-
worden, ſeit der Kataſtrophe im Herkſt, welche
die Mutter ihrer Söhne beraubt hatte Die
Kraſt, mit der ſie den Verluſt äußerlich trug,
bei dem inneren ſchweren Herzeleid, imponirte
unwillkürlich den Gatten, und ihre angeborene
Sanftmuth fand bei der langwierigen, ſchweren
Krankenpflege deſſelben den glücklichſten Ausdruck
und verdiente Anerkennung. Auch die Grenzen
ihrer Thätigkeit waren umfaſſender geworden,
ſeit Fritz hinweggegangen war. Denn da ſich
ein junger Poſthalter noch nicht gefunden hatte,
mußte ſie den gebrechlichen Gatten auch vielfach
in der Führung der ökonomiſchen Geſchäſte unter-
ſtützen, und ſie that es mit Eifer und praktiſchem
Verſtand. Die beantragte und erwartete Dienſt
enthebung des Mojors hatte nämlich immer
noch nicht ſtattgefunden. Die Jugend ſtand
unter den Waffen, darum mußte das Alter
leiſten, was es konnte, und ward ſelbſt gelegent-
lich ein Auge zugedrückt.

Faſt ſämmtliche Räumlichkeiten der Poſt
meiſterei waren zur Aufnahme der Verwun-

deten eingerichtet worden, nothdürftig aber mit
liebevoller Sorgfalt. Stroh war aufgeſchüttet
worden, und mit reinlichen Laken überbreitet.

Dazu war das Grummet von der Wieſe,
friſch und duftend wie es war, von dem Haus
geſinde in die Kopftiſſenbezüge gefüllt, und ſo
die Lagerſtätten bereit gemacht. Dann mußte
Cordula die größten Meſſingkeſſel zum Küchen-
feur ſtellen, damit die Milchſuppe für die an
kommenden ſchnell bereit gemacht werden konnte.

„Du aber decke den Tiſch, Lotte, und trag auf,
was unſere geplünderte Speiſekammer noch her
giebt trieb die Majorin zur Eile. „vVielleich,
hoffentlich, giebt es auch Leichtverwundete, die die
Mahlzeit theilen können.

Charlotte nahm das Schlüſſelband und trug
die Reſte der Speiſekammer zuſammen. Schnell
war der Tiſch mit einem Stück Schinken, einer
letzten verlaſſenen Wurſt und einem halben
Dutzend Eiern befſetzt, die ſie ſelbſt aus dem
Hühnerſtall herbeiholte. Sie that auch ihr
Mößlichſtes, um die Reſte appetitlich und ein
ladend darzuſtellen. Die Silberbeſtecke, welche
der einfachen Tafel ſonſt einigen Glanz verliehen
hatten, waren freilich verſchwunden, und durch
ſolche von Hirſchhorn erſetzt worden. Sie waren
in Breslau in der Acciſe abgegeben worden, und
von dort in die Münze gewandert, um daſelbſt
eingeſchmolzen und als preußiſche Thaler aus-
geprägt zu werden. Nur drei Silberlöffel waren
auf Wunſch der Hausfrau zurückbehalten worden

ſoviel als augenblicklich noch Familienmit-
glieder vorhanden waren. Dieſelben waren auf
der Acciſe mit dem Stempel V. W. verſehen, und
durch ein Kopfſtück verſteuert worden.

(Fortſetzung folgt.
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Stelle eines Leiters der Baukunſt an der
Akademie der bildenden Künſte wird vom 1.
Oktober d. J. ab dem Erbauer des Reichstags
gebäudes Baurath Wallot in Berlin verliehen.

f Dresden, 16. Mai. Die „ElbgauPreſſe“
erzählt folgende ergötzliche Geſchichte: Ein
junger Mann, welcher in Blaſewitz eine
Garçon Wohnung inne hatte, wurde kürzlich
das Opfer einer Verwechslung. Spät Nachts
kam er von Dresden nach Hauſe und hatte, da
er im Kreiſe froher Zecher geweilt hatte, etwas
„ſchwer geladen“. Nach vielen vergeblichen
Verſuchen gelang es ihm endlich, den Schlüſſel
in das Schlüſſelloch zu balanciren und die
Hausthür zu öffnen. Als er nun ſroh über
die gelungene Operation ſtolz die Schwelle
überſchwankte, wurde ihm ein ſehr ſchöner
Empfang zu theil. Eine weibliche Stimme, es
war diejenige ſeiner Hauswirthin, empfing den
„Nachtſchwärmer“ mit einer regelrechten
Gardinenpredigt und was das heißt, eine
regelrechte Gardinenpredigt anzuhören, werden
die Ehemänner am beſten wiſſen. Unſer Jung-
geſelle nun, der an derartige ſcharfe Rede-
ergüſſe noch nicht gewöhnt war, war ſprachlos
und lehnte ſich vor Schreck an eine Wand.
Vie Frau wurde immer wilder, weil Niemand
auf ihre Schimpfereien reagirte, und ehe unſer
Held es ſich verſah, erhielt er eine derartige
gutſitzende Ohrfeige, daß ihm das Feuer aus
den Augen ſprühte. Jetzt aber wurde unſer
junger Mann nüchtern und fand ſeine Sprache
wieder. Jn gereiztem Tone frug er, was
dieſer ſonderbare Empfang zu bedeuten habe
und ſoſort wandte ſich das Blatt. Die Frau
die eben noch ſo reſolut ſchimpfte und energiſch
zuſchlug, hätte vor Schreck und Scham in die
Erde verſinken mögen, denn jetzt merkte ſie, daß
ſie ſtatt ihres Mannes in der Dunkelheit ihren
Zimmerherrn erwiſcht hatte. Weinend bat ſie
um Entſchuldigung und verſicherte ein über das
andere Mal, daß ſie ihrem Mann, der immer
ſpät nach Hauſe komme, das Ausbleiben hätte
abgewöhnen wollen. Der junge Mann verzieh
der Frau großmüthig, konnte er doch trotz der
Ohrfeigen mit dem ſchönen Bewußtſein
ſchlafen gehen, für einen anderen gelitten
zu haben.

f Dresden, 17. Mai. Die Höhlen-
forſcherei macht Schule. So ſchreiben die
„Dr, N.“: Am Z3. Feiertage früh halb 4 Uhr
haben die Wißbegierigen, welche kürzlich die
Räuberhöhle im Schoner Grunde beſuchten,
ſich nochmals in dieſelbe begeben, diesmal aber
mit Seilen und anderen nothwendigen Utenſilien
verſehen. Beim Eindringen in die Höhle waren
ſie genöthigt, einige ſchlummernde Gäſte des
Höhlenhotels zu wecken und eine gleichfalls
vorhandene „Dame“ ſofort an die Luft zu
ſetzen. Glücklich wurden ſodann wieder die
erſten Teiche paſſirt, und man gelangte
nach dem letzten, noch unerforſchten Loche. Hier
fand das Bleiloth trotz einer Länge von ziemlich
15 Metern keinen Grund. Da das Gerücht in
Umlauf iſt, von dieſem Senkſchacht gingen in
einiger Tiefe weitere Schächte und Stollen nach
verſchiedenen Richtungen ab, hatte ſich ein Theil-
nehmer mit einer Sicherheitsmaske für Brunnen-
bauer, ähnlich dem Taucherhelm, verſehen und
ward an einem Seile nebſt verbindender Schlauch-
leitung und einer kleinen luftdichten Magneſium-
Laterne hinabgelaſſen. (Ganz Lugloch!) Wie
er nach kurzem Verweilen unter Waſſer be
hauptet, hat er bemerkt, daß der bläuliche
Schein, den die Lampe auf die Wandungen warf,
in einer Tiefe von ca. 10 Metern einer dunklen
Färbung Platz gemacht habe, wonach anzunehmen
wäre, daß ſich da der Sentſchächt erweitert und
vielleicht einen ſogenannten „Füllort“ dargeſtellt
habe, von dem weitere Gänge abzweigten, die aber
im Laufe der Jahre „erſoffen“ ſind. Von
Lebeweſen aller Arten und Formen
„wiebbelte und kriebbelte“ es ſeinem
Berichte nach in der Tiefe. (Da können die Fexe
in dieſer Höhle wenigſtens nicht verhungern, wenn
ſie eingeſchloſſen werden. Red.)

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Weittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, 18. Mai 1894.
Der Mai ſcheint ſich dieſes Jahr im

gewünſchten Mittel bezüglich der Witterung zu
halten. Die drei „geſtrengen Herren“ haben
ſich recht milde und menſchenfreundlich gezeigt
und trotz dem mit ihnen zuſammenfallenden
Falb'ſchen Tag das lieblichſte Feſt, das herrliche
Pfingſten zur Freude aller Wanderluſtigen und
aller Wirthe nicht verdorben. Die im Mai
ſehr oft eintretende rauhere Periode ſcheint
ſchon Anfangs des Monats erſchienen zu ſein
und läßt die berechtigte Hoffnung, auf nun-
mehrige ſchöne warme Zeit, aufkommen.
Der Mai iſt langjährigen Beobachtungen nach
gemäßigt bis kühl ron einer mittleren Tempera-
tur von 100 R, welche ſtetig zunimmt von 7,80
der Anfangs bis 11890 am Ende. Die tieſſte
Temperatur iſt durchſchnittlich von 6--12 ver
zeichnet, oft verbunden mit Nachtſröſten, doch
ganz ſicher vor denſelben iſt man ſelbſt am Ende
noch nicht. Gewitter treten regelmäßig auf.
Der Mai iſt durchgängig ein naſſer Monat.
Merllich vorgeſchritten iſt er bereits in der
Tageslänge, welche von der Mitte an von 15
Stunden bis 16 Stunden 7 Minutrn bis zum
Ende anwächſt.

Der Geſang der Vögel erreicht jetzt
bis Johanni ſeinen Höhepunkt. Nur muß der,
welcher ſich im rechten Maße daran ergötzen will,
ſehr früh aufſtehen. Der erſte Schein der
Morgenröthe wird auch ſchon von einzelnen
Stimmen frohlockend begrüßt. Kaum baben dieſe
das Signal gegeben, ſo vermehrt ſich ihre Zahl
mit dem Aufſteigen Aurora's, um mit vollem
Chore das Erſcheinen der Sonne am Horizonte
zu begrüßen, Vielſtimmig klingt es dem herrlichen
Tagesgeſtirn jubelnd entgegen. Dazu geſellt
ſich die unvergleichliche Friſche des Morgenthau's,
die neu belebt und die Nerven ſtärkt, wie kein
anderes Mittel. Jhr Einfluß wirkt wohlthätig
für den ganzen Tag. Mit dem Steigen der
Sonne mattet die Friſche der Luſt, der Dufſt
der Pflanzen und der Geſang der Vögel ent
ſprechend ab. Wer gewöhnt iſt, die Sonne
täglich aufgehen zu ſehen, für den iſt jetzt um
ſechs Uhr die Friſche ſchon vorüber. Es iſt der
Vorzug des Landmannes und des Landlebens
überhaupt, ganz früh aufzuſtehen. Die Vögel
verherrlichen dieſe Gewohnheit durch ihren be-
lebenden Geſang!

Eine für alle Städte wichtige Be-
ſt immung des Bezirks Ausſchuſſes in Potsdam
gelangte am Freitag in der Potsdamer Stadtver-
ordneten-Verſammlung zur Peittheilung. Der Be
zirks- Ausſchuß theilte nämlich mit, daß er in Zu-
kunſt nur dann infolge Dringlichkeits Antrages
gefaßte Beſchlüſſe der Stadtverordneten Ver
ſammlung, die ſeiner Genehmigung unter-
liegen, beſtätigen würde, wenn ſämmtliche
Stadtverordneten bei der Berathung anweſend
wären. Die Städte-Ocrdnung ſchreibe vor, daß
die Tagesordnung der Stadt Verordneten-
Verſammlung mindeſtens zwei Ta,e vorher
bekannt zu machen ſei, daher müſſen von allen
Vorlagen, ſelbſt wenn dieſelben durch Dringlichkeit
in letzter Minute auf die Tagesordnung geſetzt
werden, ſämmtliche Stadtverordneten Kenntniß
haben. Wenn alſo in Zukunft nicht alle
Stadverordneten zur Stelle ſind, ſo werden
die durch Dringlichkeit auf die Togesordnung
geſetzten Vorlagen ſalls ſie der ſpäteren Be
ſtätigung des Bezirks Ausſchuſſes unterſtehen,
nicht mehr berathen werden können. Die
Stadtverordneten Verſammlungen werden in-
ſolge dieſer Anordnung gezwungen ſein, ihre
Geſchäftsordnung abzuändern, wozu in Potsdam
bereits eine Kommiſſion gewählt wurde.

Die erſten Kirſchen winken in ihrem
lieblichen Roth verführeriſch vom Baume herab
und aus dem Schaufenſter heraus, beſonders
auf die Augen der die Süßigkeit liebenden
Kinder. Sie ſind unter den Baumfrüchten die
erſten, und warten nicht einmal den Sommer ab,
um mit ihrer Spende die Menſchen zu erfreuen.
Umſomehr iſt dabei auf eine bekannte Gefahr hin
zuweiſen. So geſundheitsdienlich die Früchte bei
ihrer Reife ſind, ſoſchädlich wirkenſie weil
unverdaulich unreifgenoſſen. Das Weich-
kochen durch die Sonne iſt für den Magen vorher un-
umgänglich nothwendig. Mit Beginn des Früchte-
genuſſes treten jedes Jahr choleraartige Krank-
heitserſcheinungen auf. Es iſt darum Pflicht
der Schule und beſonders der Eltern, die Kinder
ernſtlich zu ermahnen und über die Schädlichkeit
unrcifer Früchte aufzuklären, von deren Genuß
ſchon der herbe und ſchlechte Geſchmack abhalten
ſollte. Trotzdem kann man nur allzu gewöhn-
lich von den Kindern unreife Kirſchen, Stachel,
Johannisbeeren c. verſchlingen ſehen. Die
Gier drängt den Geſchmack zurück. Es ſteckt
nun einmal in allen von einer Eva Geborenen
auch ein evaiſcher Zag, nämlich der, verbotene
Früchte zu genießen. Allein, die ſchlimmen
Folgen kommen gleich dahinter her.

(2!) Das Ausnehmen von Vogel-
neſtern, dieſe frevelhafte Unſitte, iſt be
kanntlich mancher gedankenloſen und ſchlechten
Menſchen Sport. Für beide Klaſſen dürfte ein
nachdrücklicher Hinweis auf folgende reichs-
gerichtliche Beſtimmungen angebracht ſein:
Das Nehmen von Eiern und Jungen aus
Neſtern der Singvögel und Eulen, ſowie das
Tödten oder Fangen dieſer Vögel iſt bei Strafe
bis zu 150 Mark oder Haft verboten. Gleicher
Strafe unterliegt, wer es unterläßt, Kinder
oder ſonſtige in ſeiner Gewalt ſtehende Perſonen
von Uebertretung dieſer Vorſchrift abzuhalten.

n. Domänen- Verpachtung. Geſtern
Vormittag ſtand im hieſigen Königlichen Schloſſe
Termin an zur Neuverpachtung der Domäne
Holzzelle im Mansfelder Seckreiſe auf die
Zeit von Johannes 1895 dis dahin 1913. Die
Geſammfläche der Domäne umſaßt 188 Hektar,
ihr Grundſteuerreinertrag beträgt 7674 Mark
und die bisherige jährliche Pachtſumme betrug
22010 Mark. Das Höchſtgebot gab der bis
herige Pächter der Domäne, Amtsrath Lüttich,
ab mit 16100 Mark. Mitbietender bis zu
16000 Mark war der Landwirth M. Herb ſt
aus Dederſtedt. Jm Ganzen wurden 27 Gebote
abgegeben.

n Geſtern Nachmittag verunglückte die in
hieſiger Königsmühle beſchäftigte Frau D. im
Roſenthal dadurch, daß ſie beim Gehen einen
Fehltritt that, zu Falle kam und einen Fuß brach.
Sie mußte im Siechenkorbe in ihre Wohnung
geſchafft werden.

Da die Waſſerwärme in der Saale auf
15 R. geſtiegen iſt, ſo iſt das Flußbaden
ſchon in flottem Gange.

—n, Geſtern Nachmittag wurde in dem be
nachbarten Röſſen die etwa 32 jährige Ehe

Sonnabend, den 19. Mai.
frau des dortigen Gaſtwirthes und Dorſ-
ſchmiedes F. im Futterſtalle erhängt aufge
funden, nachdem dieſelbe kurz vorher noch eine
Einladung an die jungen Burſchen zur Be-
ſprechung eines am nächſten Sonntag abzu-
haltenden Tanzvergnügens hatte ergehen laſſen.
Ueber die Veranlaſſung zu der bedauernswerthen
That werden verſchiedene Vermuthungen laut
einerſeits ſoll ein andauerndes körperliches Leiden,
andrerſeits heftiger Aerger und Verdruß im Ge-
ſchäft zu Grunde liegen.

Dürrenberg, 16: Mai. Das Pfingſt-
feſt mit ſeinem ſchönen Wetter brachte wieder
eine außerordentliche Menge Fremder in unſere
ſonſt ſtillen Ortſchaften. Abgeſehen von Be-
ſuchern bei Verwandten und Bekannten ſtrömten
Ausflügler in großen Schaaren herbei, und
zwar zumeiſt auf den Landwegen, nicht Wenige
auf dem Zweirade. Der Zuzug auf der Eiſen-
bahn entſprach nicht demjenigen der Vorjohre.
Die Wirthſchaſten hatten ſich ausreichend verpro-
viantirt, und gute Verpflegung der Auswärtigen
wird neben der Freude über Neuanlagen und
Verſchönerungen dazu beigetragen haben,
Dürrenbergs Namen weiter zu verbreiten und
ihm eine immer größere Zahl zuzuführen. Für
Unterhaltung durch Spiel und Tanz war auch
geſorgt, und wenn der Beſuch des am 1. Feier-
tag bei Förſter gebotenen ſchönen Concerts zu
wünſchen übrig ließ, ſo lag dies wohl nur an
dem Wunſche vieler, den Abend im Freien zu
verbringen das am 3. Feiertage im Garten
des Kurhauſes abgehaltene Militär Concert
erfreute ſich dagegen eines guten Zuſpruches,
und mit dieſem fanden die Feſtlichkeiten einen
würdigen Abſchluß.

Wie verlautet, gieht die Zuckerfabrik
Stöbnitz für das kommende Geſchäftsjahr neue
Antheile aus.

Vermiſchte Nachrichten.
Daß der Kaiſer ein guter Schütze iſt, iſt

bekannt. Er hat in den letzten Tagen in ſieben Stunden
23 Rehböcke geſchoſſen, gewiß ein ſeltener Erfolg.

Die Kaiſerin Friedrich wird einen großen Theil
des Sommers auf Schloß Kronberg zubringen und faſt
alle ihre Kinder, ſowie eine Reihe anderer Fürſtlichkeiten
dort empfangen, wie verlautet, auch die Kronprinzeſſin von
Griechenland in Begleitung ihres Gatten.

Für den verſtorbenen Geſandten von
Schlözer fand am Donnerſtag in Berlin die Leichen-
feier ſtatt. Unter den Trauergäſten befand ſich auch der
Reichskanzler Graf Caprivi.

Die geplante Berliner Gewerbeaus
ſtellung ſcheint wieder einmal ins Waſſer geſallen zu
ſein. Auf das namens des Geſammtvorſtandes vom
Arbeiterausſchuß für die Berliner Gewerbeausſtellung an
den Kaiſer gerichtete Geſuch um Ueberlaſſung des Hippodroms
nebſt Umgebung eröffnete dem Arbeitsausſchuß der Chef
des Zivilkabinets im Auftrage des Kaiſers daß derſelbe
den Hippodrom an ſich nicht als ausreichend für die Zwecke
der Ausſtellung betrachte und ſich aus dieſem Grunde zur
Hergabe deſſelben nicht bereit finden laſſe. Die angrenzenden

Terrains des Thiergartens aber wären unter keinen
Umſtänden erhältlich. Der Kaiſer halte von den in
Betracht kommenden Plätzen das Gelände am Litzenſee
als das geeignetere. Nach Anſicht des Mitgliedes des
Arbeitsausſchuſſes Kommerzienrath Kühnemann iſt das
Projekt der Ausſtellung nunmehr als geſcheitert zu be
trachten. Herr Kühnemann meint, daß die überwiegende
Mehrheit der gewerbthätigen Bevölkerung Berlins gar
nicht daran denken wird, für Witzleben ihre Anmeldungen
und die Zeichnungen zum Garantiefonds aufrecht zu er
halten. Für Witzleben ſeien bisher außer den perſönlich
Betheiligten eigentlich nur die Architekten eingetreten, Leute,
die weder ausſtellen wollen, noch auch nur einen einzigen
Pfennig zum Garantiefonds gezeichnet haben. Es ſoll
allerdings noch eine Verhandlung des Vorſtandes in der
Sache ſtattfinden, doch wird hierbei wohl nichts heraus-
kommen.

Nach Deutſch-Südweſtafrika. Vom 1.
Großh. mecklenb. Dragonerregiment Nr. 17 haben ſich,
nach der M. Z., über 20 Unteroffiziere und Mannſchaften
freiwillig zum Eintritt in die ſüdweſtafrikaniſche Schutz
truppe gemeldet, und die Kapitulationsbedingungen unter
ſchrieben. Die Einſchiffung dürfte bereits Ende d. Mts.
erfolgen.

Der Polizeihauptmannu Feiſt in Berlin, der
die Ueberwachung der Arbeitsloſen Verſammlung am
Friedrichshain geleitet hat und in dem Prozeſſe gegen die
angeklagten Redakteure als Hauptzeuge aufgetreten iſt, hat
die Verſetzung aus dem bisher innegehabten Bezirk nach
dem 1. Bezirk als Nachfolger des jetzigen Polizeioberſten
Krauſe erhalten. Jn offiziellen Kreiſen wird dieſe Ver
ſetzung als Auszeichnung betrachtet.

Die Thorner Spionenaffaire des Real-
gymnaſiaßen Schnolz iſt noch keineswegs aufgeklärt jetzt
hat das Reichsgericht Unterſuchung gegen den verhafteten
Schüler verfügt. Jm Landgericht zu Thorn fand am
Donnerſtag die erſte Vernehmung ſiatt, zu der alle be
theiligten Zeugen, meiſt Mitſchüler des Schnolz, geladen
waren.

Spione? Aus Mainz wird berichtet daß dort
zwei feing kleidete Franzoſen verhaftet wurden,
welche die Feſtuugswerke aufnahmen. Beide verweigern
jeglichen Aufſchluß über ihre Perfönlichkeiten.

Der Berliner Brauereikrieg. Die von dem
Verein der Berliner Brauereien in Angelegenheit des
Brauereiböttcher-Ausſtandes in Ausführung gebrachte Maß-
regel, wegen Aufrechterhaltung des Verruſs gegen die Rix
dorfer Vereinsbrauerei ca. 20 Prozent der organiſirten
Arbeiter zu entlaſſen, iſt von den Ausſtändigen und de
hinter ihnen ſtehenden ſozialdemokratiſchen Partei mit einer
Verrufserklärung weiterer 6 Brauereien beantwortet worden.
Es ſind dies: die Schultheiß-Brauerei, Brauerei H.
Happoldt, Böhmiſches Brauhaus, Brauerei K. Gregory,
SpandauerbergBrauerei, Schloßbrauerei Schöneberg. Die
geſammte Arbeiterſchaft iſt aufgefordert, kein Bier von
dieſen Brauereien mehr zu kaufen oder zu trinken. Der
allgemeine Verruf aller im Verein befindlicher Brauereien
wurde wegen der großen Bedeutung des Biergenuſſes für
die Arbeiter abgelehnt. Freitag Abend finden zur Be
ſprechung der Angelegenheit 9 öffentliche Verſammlungen
in Berlin ſtatt. Der Vorſtand des Vereins der
Brauereien erklärt nochmals, daß lediglich die organiſirten
Böttcher im Vertrauen auf ihre Kraft durch die Forderung
der achtſtündigen Arbeitszeit den Kampf heraufbeſchworen
hätten.

Wie es in Kamerun ausſieht, ſchildert ein
Bericht von dort: Der Anblick, der ſich vom Fluſſe aus
auf den Hauptplatz des Schutzgebiets eröffnet, iſt ins-
beſondere an einem heiteren ſonnigen Tage, wie dem
unſerer Ankunſt ein außerordentlich anſprechender. Das
Gelände ſteigt, einem mehr oder minder breiten Streifen
Strand Raum laſſend, in geringer Entfernung vom Fluß

ufer nicht unerheblich an. Die Anſiedelungen der Europäer
ziehen ſich in langer Reihe den Fluß entlang, im
Weſten beginnend mit dem Gouvernementsſitz welchem
ſich die Faktoreien der Firmen mit ihren hellen freund
lichen Wellblechdächern nach Oſten zu anſchließen.
Hinter den Anſiedelungen der Weißen erblickt man
die dicht bevölkerten Dualladörfer Joß-, Bell- und Akwa
dorf. Das Gouernementsterrain, die ſog. Joßplatte,
welches, abgeſehen von der in Belldorf belegenen Schule,
ſämmtliche Regierungszwecken dienenden Baulichkeiten trägt,
iſt ein zuſammenhängendes ebenes Gelände. Zur Zeit
unſerer Ankunft war man mit den Arbeiten zur Wieder
herſtellung der durch die Meuterei an den Gebäuden ver
urſachten Beſchädigungen bereits energiſch vorgegangen.
Jetzt dürfte der frühere Zuſtand überall wiederhergeſtellt
ſein. Nicht ein einziges Gebäude iſt derart beſchädigt
worden, daß es hätte preisgegeben werden müſſen, und
der Geſammtſchaden bewegt ſich in mäßigen Grenzen.

Während eines Stiergefechtes in Ovingnon
in Südfrankreich wurde ein Tore ad or von dem Stiere
ſo ſchwer verwundet, daß er bald darauf ſtarb.

BeiOedenburg in Ungarn kam es auf dem Tanz
boden zu einem blutigen Exzeß. Ein Gendarm und
5 Perſonen, darunter ein junges Mädchen, wurden bei dem
Krawall getödtet. Die Exjedenten ſind verhaſtet.

Eine Wettfahrt eines Radfahrers mit
einem Schnellzuge hat zwiſchen Berlin und Friedrichs
hagen ſtattgefunden. Der Radfahrer kam zehn Minuten
früher, als der Zug, er hatte 18 Kilometer in 23 Minuten
zurückgelegt.

Jn der Arizona-Wüſte in Nordamerika ſind
die Leichen zweier Engländer aufgefunden, die nach
Edelmetallen fuchten. Die Unglücklichen verdurſteten.

Mehrere große Brände werden aus New
York gemeldet. Eine Lokomotive, 150 Waggons 50
Pferde, Wohnhäuſer und Werkſtätten verbrannten. Jn
Boſton ſind 150 Gebäude niedergebrannt.

Jn Weſtwiskonſin ſind große Ueber
ſ,chwemmungen eingetreten, Häuſer, Mühlen und
Brücken ſind fortgeriſſen.

Bei einem Eiſenbahnunglück in San
Salvador ſind 14 Perſonen getödtet, nicht 300, wie es
erſt hieß. Zahlreiche leichte Verwundungen ſind vor
gekommen.

Raubanfall. Jm ſogenannten Höchſter Wüldchen
bei Frankfurt a. M., iſt gegen einen Knecht, als er durch
dies Gehölz fuhr, von zwei bisher nicht ermittelten Perſonen
ein Raubanfall verübt worden. Der Knecht entkam nach
heftiger Gegenwehr.

Kirche, Schule und Miſſion.
Die dentſche evangeliſche Kirchenkon

ferenz wird ihre diesjährigen Sitzungen am 24. Mai zu
Eiſenach beginnen. Faſt alle deutſchen evangeliſchen
Kircheuregierungen haben ihre Abgeordneten angemeldet.

Heer und Marine.
Verjüngung der Armee Eine Extraausgabe

des Milit. Wochtl. veröffentlicht die Penſionirung von 15
Generalen, 7 Regimentekommandeuren und Feſtungs
inſpekteur. Nenernannt ſind 12 Generalmajore und 7
Generallieutenants den Charalter erhielten 2 General
majore und 1 Generallieutenant,

Erdkunde, Kolonien, Neiſen.
Aus Deutſch-Südweſtafrika. Ueber Maß

nahmen des Majors v Francois zur Unterdrückung der
Witbois und zur Regelung ſonſtiger ſchwebender Streitig
keiten in Südweſtafrika theilt das „D. Kolbl.“ mit, daß von
Fraucois mit 1 Offizier, 79 Mann und 1 Geſchütz nach
28 tägigem Marſche über Gibeon und Gochas am 16.,
März in Keetmanshoop eingetroffen iſt. Ven dort be
abſichtigte er nach Bethanien und Berſeba aufzubrechen,
um die dort ſchwebenden Streitigkeiten wegen der Häupt
lingswürde zu ordnen. Jn Keetmanshoop iſt Lieutenant
Bethe mit 15 Mann zurückgelaſſen worden. Zum Schutze
der Lüderitzbucht ſind im Februar 3 Maun der Schutztruppe
zu Schiff von Walfiſchbai dorthin entſandt worden. Jn
der Zeit vom 12. bis 19. März hat der Regierungeaſſeſſor
Köhler zu Wermbod die Prüfung der Landanſprüche in den
Gebieten der Bondelzwarts Veldſchoendrager und von
Zwartmodder in Gemäßheit des Aufgebots vom 1. Sep
tember v J. vorgenommen. 33 Anſprüche gelangten zur
Eutſcheidung, die zum größen Theil als rechtsgiltig an
erkannt wurden.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 20. Mai 1894, predigen

Domkirche. Früh 7 Uhr: Diaconus Bithorn.
Vormittags 10 Uhr Superintendent Martinus. Jm
Anſchluß an den Vormittagsgottesdienſt Beichte und Abend-
mahlefeier. Superintendent Mart in s. Vormittags 11
Uhr Kindergotteedienſt. Superintendent Martius.

Stadtkirche. Vormittags 10 Uhr: Paſtor Werther.
Jm Anſchluß an den Hauptgottesdienſt Beichte und Abend-
mahl: Paſtor Werther Anmeldung. Nachmittags 2 Uhr
Prediger Bornhak, 11 Uhr Kindergottesdieuſt.
Prediger Bornhak. Abends 8 Uhr Jünglingeverein.

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor
Delius. Vormittags 11 Uhr: Kindergoitesdienſt.
o markeskirge- Vormittags 10 Uhr Candidat

tto.

Katholiſche Kirche. Sonntag, den 20. Mai 1894
iſt Vormittags 10 Ubr Hochamt und Predigt
Nachmittags 2 Uhr: eine Andacht.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bexicht aus Magdeburg. (Na druck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 19. Mai.
Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe heiter, et w a s

Abkühlnng, Negen und Gewitter.

um ein monatlichen
Abonnement auf das
„Kreisblatt“ für den

Monat Junf laden wir hier-
durch ergebenſt ein. Man kann
das „Kreisblatt“ bei jeder Poſt-
anſtalt, auf dem Lande auch bei
den Landbriefträgern, in der Ex

pedition, ſowie den Ausgabeſtellen
und bei den Austrägern für 50
Ig. beſtellen.

Für den redactionellen Theil verantwortlich
G. A. Leid holdt in Merſeburg.
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Große Gelegenheitspoſten in
Damenkleiderſtoffen, Mouſſelinen und Cattunen,

nur letzte Neuheiten,
welche der vorgerückten Saiſon wegen bedeutend unter dem Werthe eingekauft ſind, gehen täglich ein und kommen

e un en Bböltien Prelfsenzum Ausſchnitt.

Merveburg
Die geſammten Beſtände in

Damen -Regen-Mänteln, Jackets, Viſites, Capes, Kragen u. ſ. w.
werden zu Ausverkaufspreisen W abgegeben.

Zwangsverſteigerung.

Sonnabend, den 19. Mai,
Vormittags 9 Uhr,

verſteigere ich im „Caſino“ hier:
2700 Stck. Cigarren, ca.
1900 Stck. Papiereigarren-
ſpitzen, 1 Sopha u. 1 zwei
thür. Kleiderſchrank

Merſeburg, den 17. Mai 1894.
TWauchmitz, Gerichtevollzieher.

Kirſchen- Verpachtung
Sonnabend, den 26. Mai,

Nachmittags 3 Uhr,
ſoll im Gaſthof zu Benndorf die dier
jährige Kirſchennutzung öffentlich meiſt
a gegen baare Zahlung verpachtet
werden.

Der Gemeindevorſteher
zu Benndorf.

Kirſchen Verpachtung.
Sonnabend, den 26. Mai,

Nachmittags 3 Uhr,
ſoll die Kirſchennutzung der Gemeinde
Schkopau im Gaſthofe „zum Deutſchen
Kaiſer“ öffentlich meiſtbietend gegen
gleich baare Bezahlung verpachtet wercen.
Die Bedingungen im Termin.

Schkopau, den 17, Mai 1894,
Der Gemeindevorſtand.

Kirſchenverpachtung.
Die Kirſchennutzung des Nitterguts

Bündorf bei Merſeburg ſoll

Freitag, den 25. Mai,
Nachmittags 3 Uhr,

in Gaſthauſe zu Bündorf öffentlich
meiſtbietend gegen Baarzahlung ver-
kauft werden.

Obſtverpachtung.
Die Obfſtnutzung der Rittergüter

Skopau und Collenbey ſoll im Ganzen
oder getheilt freihändig verpachtet werden.

Gebote hierauf werden bis zum

25. Mai er.,
im Comptoir auf Rittergut Skopau
entgegengenommen auch liegen daſelbſt
die Bedingungen aus.

Die Grasnutzung,
die Kirſchen und
das Hartobſt

in Heuſchkels Berg ſoll ſofort frei-
händig verpachtet werden.

Ein Hausgrundſtück in
guter Lage mit Laden,
worin ein Weiß-, Woll-
u. Putzgeſchäft betrieben
wird, ſich auch zu jedem anderen
Geſchäfteignet, iſt unter gün-
ſtigen Bedingungen mit oder
ohne Geſchäft zu verkaufen d.

Rindfleisch C Swierzynsky
in Weißenfels.

Mühblen- Verkauf.
Jch bin geſonnen, meine in Bucha bei

Wiehe geleg. Waſſermühle und die nahe
daran liegende Holländer- Windmühle
nebſt Stallung und Scheune, desgl. einen

großen Obſt- und Gemüſegarken und
7 Morgen Feld aus freier Hand zu ver

Otto Dobkowitsz. Dntenplan.

Stollwerck's Herz Cacao.
Büchsen mit 25 Cacao- Herzen 75 Pfennig.

1 Herz 3 Pfennig I Tasse.
Wohlschmeckendes, gleichmässiges Getränk,

Gleich empfehlenswerth für Gesunde und Kranke.

Kein Verlust dar

Sonnabend, den
7S. Ardenner u. Däniſche

Verschütten und Verstauben.
In allen geeigneten Geschäften vorräthig.

c

d deSeeJ S

h e eS e

bei uns zum Verkauf.

Gebr. Strehl,

e

Naoh 11 jähr. special. Thütigkeit.
habe ich mich in Halle a. S.,
Forsterstr. 57 (Nähe des Bahn-
hofs), als Vervenarzt nieder-
gelassen und halte Sprechstunde Vor
mittags 10--12 Ubr,

Dr. med. Max Tippel.

S z verk. I. nhhn,e Amtshäuſer 6 e.

T 130 StückBriketts 60 Pfg
Grudecoks

ganze Fuhren billiger.
Carl Ulrich, Lauqhſtädterſtr.

W er etwas beſonders Grundſtücke
kaufen oder verkaufen will,

Wer Geld leihen oderausleihen will,
Wer eine Stelle (Dienſt) ſucht oder

zu rergeben hat
Wer etwas verſichern will,
wende ſich vertrauensvoll an H. Zahn,
penſ. Lehrer und GeneralAgent in Pierſe
burg, Amtshäuſer 6e.

Ein Flurhüter wird geſucht. Zu
melden b. Ortsrichter Sperling, Kauern

Ein verheiratheter Pferdeknecht
findet ſofort Stellung auf

Rittergut Wegwiätz.
Ein Schafknecht, ev. verheirathet,

wird auf Rittergut Langendorf bei
Weißenfels zum baldigen Antritt geſucht.

Mehrere Ordentliche
M cä d ch El mit guten Büchern

uchen Stellen Iſcben Green Frau Klar,
Vermieth.Compt., Halle o /S., Geiſtſtr. 3.

W Für Stelleſuchende iſt die
„Deutſche Vakanzen Poſt“ in Eßlingen
a. N. von größter Wichtigkeit. Probe
Nr. gratis. Aufn. off. Stellen koſtenfrei.

tube, Kammer, Waſchhau

Neumarkt.
II 7
Her melenmart Apolda.

Montag, den 28. Mai 1894.

Vorzügliche
-Flaſchenhiere!

Culmbacher Export I 16 Fl.
Münchner Pschorrbräu 16 Fl.
GrätzerGesundheitsbier20 Fl. S
Klosterbrän 24 Pl.
Schwarzhbier 24 PI.
Weissenfelserl agerbier30 FI.
Weizenbier(Münchnerärt) 30 FI,

franco Haus.
Wiederverkäufer Engrospreiſe

empfiehlt Heinr. Schultze jun.
Bier- Handlung.

Auf! Auf! 3um ſchönen Thü-
ringer Wald,

Wo billiger Sommeraufenthact,
Wo fließt des Paches Silberquelle
Jiehts ſtets die feinſte Steinforelle.

Näheres durch R. Möller,
Arlesberg bei Elzenburg

Reine Pfälzer Weine
empfiehlt billigst (Preisliste u. Proben
trei) Aug. Kuby, Weingutsbes.,,

Edenkoben, Rheinpfalz.

ruiteierron meinen mit Ebrenpreis prämiirten,
vorzüglich legenden ſchwarzen Minorkas
verkaufe à Stück nur 15 Pfg.

Gelbert, Poſtſtraße 9.

Oſtfr. Milchſchafe

verſendet billigſtn S. de Beer, Emden.
neeeeoee 4 Stück Läufer-

ſchweine ſtehen zu ver
kaufen im Gaſthof „zum

GermanischePischhandlung

Lebendfriſch auf Cis:
Schellüsech, Zander, Cabeljau.

Kieler u. Kappelſche Bücklinge,
Flundern, Aale,

geräuch. Schellfiſch 2e,
feinſt Jsländ. MatjesHeringe,

Apfelſinen, Citronen
empfiehlt W. Krährner.

Margarine
kauft man nur am beſten und billigſten
das Pfd. von 50 Pfg. an in der
I. Special- Butterhandlung,

Burgſtr. 18.
Als vorzügliche Tafelbutter empfehle

ſtets fiiſch: Wiener Süössrahmm
Pfd. 1 Mk.

r

im hieſigen Kgl. Sch(oßgarten-
Temperatur des Waſſers am 18 d. 17R.

Musikaufführung
des Heſang- Vereins

m Boom
Mittwoch, 23. Mai er., 7 Uhr:

II an e.
Ein Oratorium nach Worten des alten

Teſtaments compon. von

F. Mendelsſohn-Bartholdy.
Unter Mitwirkung von

Frl. Helene OberbeckK, Frl.
Clara Schacht, Herrn Adolt
Schulze aus Berlin und Herrn

Otto Börner aus Leipzig.
S Karten für Nichtmitglieder

à 1,50 Mk. bei Herrn Heuer, Burgſtr.
und Herrn Welzel am Dom.

Schumann.
0 40 4040

Falkes Bethge,
Halle a/s., Leipzigerstr. 5,

empfiehlt
frisch geschossenes Rehwild,
prima junge Gänse, Enten,
Hähnchen, Hamburger Kühken,
frisehe Wald-Erdbeeren, Ananas,
Maitrank aus frischen Kräutern,
reine leichte Bowlenweine,
deutsche Schaumweine,
frische Ostseekrabben,

geräucherten Rhein- und Weser-
lachs,

Elhaale, Speckflundern,
delicate Isländer Heringe,
neue lange Rartofſeln,
frische Frankfurter und Fraustädter

Siedewürstechen
in täglich frischer Sendung.

r Echtert. Sellerie-Liqueur
hochfein im Geſchmack, aus den edelſten
Jngredenzien zuſammengeſezzt, iſt ein vor
zügliches altbewährtes Kräftigungs-
mittel à Flaſche M, 1,50 incl. Flaſche,
bei 3 Flaſchen franco. Allein bei

Hermann Richter, Guben.
Geſchäftsgründung 18253.

Reisfuttermehl,
von M. 3 pr. 50 Ko. an, nur waggonweiſe.
G. O. Lüders, Dampfreismühle, Hamburg.

Preuss. Beamten-Verein.
Generalverſammlung

Montag, den 21. Mai d. J.,Abends S Uhr,
in der „Reichskrone“.

Tages-Ordnung:
Aenderung der Satzungen.
Hinterbliebenen Kaſſe.
Geſchäftliches. Der Vorſtand.

Die Baugewerks-lunung
des Kreiſes Merſeburg

hält am

23. Mai, Vorm. 10 Uhr,in der „Reichskrone“ zu Merſeburg
ihre diesjährige

Frühjahrs Verſammlung
ab, wozu die geehrten Mitglieder hiermit
ergebenſt eingeladen werden.

Collegen, die ſich bis jetzt dieſer Jnnung

noch nicht angeſchloſſen haben, wird hier
mit der Beſtand dieſer Jnnung behufs

Kaiſer Wilhelmohalle.
Sonntag, den 20. Mai, von Nach

mittags 3 Uhr an

D Ballmusflkc, O
wozu freundlichſt eingeladen wird.

Für Speiſen und Getränke iſt beſtens

geſorgt. D. V.Sonntag, den 20. Mai er.,
Nachmittags 5 Uhr,

findet ein

GOMN G
in der Kirche zu Lützen
zum Beſten des GuſtavAdolf Zweig-
vereins ſtatt, ausgeführt von den Herren
Gewandhaus Organiſt Paul Ho-
mmeyer, Violoncelliſt Julius
Klengel, Capellmeiſter Mans
Sätt und Concertſänger Gustav

Trautermann aus Leipiig.
X Eintrittskarten für die Plätze

vor dem Altar zu 1 Mk. im Schiff zu
50 Pf, auf den Emporen zu 25 Pf. ſind
von Freitag an bei Herrn Kaufmann
William Sack in Lützen, am Sonn-
tag von 4 Uhr Nachmittags an in der
Sacriſtei der Kirche (Eingang der Super
inteadentur gegegüber) zu haben.

Programme werden an den Kirchthüren
verabreicht.

Starſiedel.FD Pfhngstbier,
Sonntag, den 20, Mai (Kleinpfingſten),
wozu freundlichſt einladen

G. Pohlse und die Jugend.

Klein-Goddulag,.
Zu der am Sonntag, den 20. Mai,

ſtattfindenden

Sanal-Dinweihung
ladet freundlichſt ein O. Hensech.,

Heſellſchaſt „Einigkeit“,
I oOrbitz.

Zu unſeim am Sonntag, d. 20. Mai
(Kleinpfingſten), im Gaſthof „Zum
Kronprinz“ ſtattſindenden Krän2z-
chenm ladet freundlichſt ein

Der Vorſtand.
Die Verlobung ihrer Tochter Meta

mit Herrn Eduard Vhlmann
aus Zschopau beehbren sich hier-
durch ergebenst anzuzeigen

Dürrenberg, Pfingsten 1894,
Eduard Kunth und Frau.

n s da t mit gelleera n r ger Preußiſchen Adler“, Naumburger Str. Beitritt in gefällige Erinnerung gebracht. Meta Kunth
Altenroda, den 10. Mai 1894. ſucht. Adreſſen mit Miethépreis unter Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht Der Obermeiſter. Der Schriftführer. Eduard Vnl mann

Gottlieb Feiſtkorn, Mühlenbeſiter B. N. 1824 abzug. in der Krsbl.-Exp. zum Verkauf Schkölen Nr. 41. P. Querfurth. F. Wolf. Verlobte
Verantwortlich für den Reclame und Anzeigentheil: A. Lehmann in Merſeburg. Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Lei dholdt, Merſeburg, Altenburger Sqhul platz p.
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